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«VogelGryff»
bleibt vorerst
einKleinbasler

Rückzug DieZukunftderKlein-
basler Gratiszeitung «Vogel
Gryff» ist wieder völlig offen.
Der Arlesheimer Verlag BirsFo-
rumMedien hat jedenfalls ent-
schieden, aufdieNutzungsrech-
te des Titels zu verzichten. «Im
gegenseitigen Einvernehmen»
mit der Genossenschaft Neue
Kleinbasler Medien (GNKM)
seienalle bestehendenVerträge
aufgelöst worden.

Thomas Bloch, Verleger der
BirsForumMedien, sagt, erwol-
le«denWeg freimachen»,dass
zur Zufriedenheit aller eine
«KleinbaslerLösung»gefunden
werdenkönne.Blochwollteden
«Vogel Gryff» in das Magazin
«Basel aktuell» integrieren, das
im März als Schwesterblatt der
Gratispublikation «Regio aktu-
ell» erstmals erscheinen soll.

Die Ankündigung von ver-
gangener Woche hat im Klein-
basel wie eine Bombe einge-
schlagen.Nicht zuletzt,weil die
IGKleinbasel, dienacheigenen
Angaben die Mehrheit der Ge-
nossenschafter stellt, in den
Deal weder eingeweiht noch
eingebundenwar.Ernst Staehe-
lin, Präsident der Genossen-
schaft wie auch Präsident der
Genossenschafts-eigenenNKM
Verlag AG, stellt sich auf den
Standpunkt, formell alles richtig
gemacht zu haben. Da es sich
nichtumeinenVerkauf, sondern
bloss um eine Übertragung der
Nutzungsrechte gehandelt hät-
te, habedieGenossenschaft kei-
nenordentlichenBeschluss fas-
sen müssen. Er sagt allerdings
auch: «Es hätte Diskussionen
gegeben, egal, wie wir es ange-
gangen hätten.» Die streitlusti-
geDebattewirdanhalten.Man-
gels zugänglicher Stammtische,
so heisst es, laufen bereits die
Telefone heiss. (cm)

DieLehrerinvomSchwarzenBlock
Eine 29-jährige Fraumischte bei denAuseinandersetzungenmit der Polizei an vorderster Frontmit.

Patrick Rudin

Vieles entsprach gestern dem
üblichenMuster einesProzesses
gegendieTeilnehmerderPnos-
Gegendemonstration vom No-
vember 2018: keine Aussagen,
viele Videoaufnahmen, ledig-
lich passive Teilnahme und
schliesslicheineVerurteilungzu
einer bedingtenFreiheitsstrafe.

Ungewöhnlichhingegenwar
bereits die Anklage: Die Staats-
anwaltschaft stuftdie29-jährige
FrauausBasel alsKoordinatorin
und Leitfigur ein, die auch dem
Schwarzen Block an der Demo
Anweisungen gebe. Auf den Vi-
deoaufnahmen ist etwa zu se-
hen, wie mehrere Vermummte
einenBaustellenkompressor auf
die Rosental-Kreuzung neben
der Messe schieben, die Frau
scheint kurz zu intervenieren,
danach einigt man sich und sie
winkt später gar weitere
Demonstranten herbei. Dabei
agiert sie überraschend ent-

spannt und routiniert. «Siediri-
gierte auch Mitglieder des
SchwarzenBlocksundübteeine
Führungsfunktion aus», sagte
Staatsanwalt Camilo Cabrera
am Donnerstag in seinem Plä-
doyer. Auf mehreren Aufnah-
men sei zu sehen, wie sie be-
stimme, was gemacht werde
undwannmansichzurückziehe.

Hundehaufenauf
Primarschulegesprayt
Aussergewöhnlich an der Ver-
handlung am Donnerstag war
aucheinweitererAnklagepunkt:
DieFrausprayte imAugust 2019
beim Inselschulhaus in Klein-
hüningen ein Dackelbild mit-
samt Hundehaufen an eine
Mauer. Dabei signierte sie das
Kunstwerk zusammenmit einer
anderen Frau jeweils mit dem
ersten Buchstaben ihrer Vorna-
men. Die zwei wurden von
einem Zeugen beobachtet und
kurz darauf von der Polizei mit
einer Spraydose im Rucksack

angetroffen. Cabrera meinte
dazu, die als Primarlehrerin
arbeitende Frau beziehe als
Staatsangestellte ein Einkom-
men auf Kosten der Allgemein-
heit, trageaber andererseitsGe-
walt gegenPolizisten zumindest
passiv mit. Er forderte eine be-
dingte Freiheitsstrafe von 14

Monaten und eine verlängerte
Probezeit.

VerteidigerPeterBürkli kon-
terte, auch andere im Gerichts-
saal erhielten ihren Lohn auf
KostenderAllgemeinheit, etwa
die Richter oder der Staatsan-
walt.Man solle seinerMandan-
tin keine Führungsrolle unter-
stellen,der InhaltderGespräche
währendderDemonstration sei
schliesslich unbekannt. «Sie
kannaucheinfachgesagthaben:
‹Mir ist kalt!›», so Bürkli.

WährenddesVerfahrens
erneut straffälliggeworden
Die drei Richter beliessen es bei
einer bedingten Freiheitsstrafe
von acht Monaten wegen Land-
friedensbruch, Gewalt gegen
BeamteundSachbeschädigung.
Dazu kam eine Busse von 200
Franken wegen des Verstosses
gegendasVermummungsverbot.

Die Führungsrolle der Frau
sei nicht eindeutig nachgewie-
sen, fand das Gericht, teilweise

habe sie wohl eher eine vermit-
telnde Rolle eingenommen. Es
sei aber schon auffallend, dass
mehrerevermummteAktivisten
der Frau aufmerksam zuhören
würden.

Weil die Frau während des
laufenden Strafverfahrens er-
neut mit den Sprayereien straf-
fällig geworden ist, verlängerte
dasGerichtdieProbezeit fürdie
Bewährung auf drei Jahre. «Sie
besprayen ein Schulhaus, ob-
wohl Sie Primarlehrerin sind.
Dasgeht einfachnicht», soKie-
ner. Vom Basler Erziehungs-
departement wurden weitere
Strafanzeigen gegen die Frau
wegenSachbeschädigungenzu-
rückgezogen, offenbar hat man
sich hinter den Kulissen auf
Schadenersatzzahlungen ge-
einigt.

Die Angeklagte nahm das
Urteil am Donnerstag belustigt
und sichtlich gelangweilt zur
Kenntnis, beide Seiten können
den Fall nochweiterziehen.

Roche-Petition
übergeben
Alte Bauten Die Pläne der
Roche zur Neubebauung des
Areals zwischen Grenzacher-
strasse und Rhein stossen in
Kreisen von Architekturhistori-
kernundDenkmalschützernauf
heftigenWiderstand (die bz be-
richtete). Anfang dieser Woche
übergab das Komitee «Rettet
dieRoche-Bauten»einePetition
mit über 1000 Unterschriften
an die Basler Regierung, die
überUnterschutzstellungsanträ-
ge entscheidet, sowie an Ro-
che-CEOSeverin Schwan.

Bemerkenswert ist, dass die
Initianten rund um den Berner
ArchitekturhistorikerBerndNi-
colai ihrenFokusaufdiehistori-
scheBedeutungderBautenvon
Otto Rudolf Salvisberg und Ro-
land Rohn mit einer Umwelt-
komponente erweitert haben.
Es gehe um einen «Kampf für
eine ökologisch und kulturell
vertretbare Weiternutzung des
Stammgeländes der Roche»,
schreiben die Initianten und
verweisenaufdiegraueEnergie,
die beimAbriss vonBauten ver-
nichtet wird. Bekannte Unter-
stützer ausBasel sinddieArchi-
tekturhistorikerinDorotheeHu-
ber unddieArchitektinBarbara
Buser. (map)

«Siebesprayen
einSchulhaus,
obwohlSie
Primarlehrerin
sind.Dasgeht
einfachnicht.»
DominikKiener
Strafgerichtspräsident

DunkleTage, strahlendhelleFenster

Über 1000Personen haben abgestimmt und ihr Verdikt
war klar:DasOptikAtelier Käser (imBild: BarbaraKäser
und Juri Weiss) am Blumenrain gewinnt mit seiner De-
koration die 6. «Vitrine d’or» für das schönste Weih-

nachtsschaufenster. Auf denPlätzen folgenChezVélo an
der St.Johanns-Vorstadt und das Büro Spreng im Bach-
letten. Insgesamt hatten 49 Geschäfte am diesjährigen
Wettbewerb teilgenommen. Bild: Juri Junkov (Basel, 14. Januar 2021)

BaslerRegierungmuss
Feuerwerk-Alternativesuchen
Vorstoss DerBaslerGrosseRat
behandelte am Donnerstag
einenAnzugvonGrünen-Gross-
ratThomasGrossenbacher.Die-
ser fordert den Regierungsrat
dazu auf, «dieWeichen für eine
fortschrittlicheundzeitgemässe
Gestaltung des Nationalfeier-
tags, ohne lautes und umwelt-
schädlichesFeuerwerkzeitnah»
zu stellen. Zudem soll das Ab-
feuern von lautem Feuerwerk
fürPrivate zeitlichauf einenTag
und auf zwei Stunden be-
schränkt werden.

SVP-Grossrat Lorenz Amiet
hatte kein Verständnis für die
Forderung. Falledasöffentliche

Spektakelweg, gebees automa-
tischmehr im privaten Bereich.
Amiet: «Das konnte ich dieses
Silvester sehen.» Laut Thomas
Müry von der LDP ist der Vor-
stoss «eine Spassbremse».

Grünes Bündnis, CVP, GLP
und SP stellten sich hinter den
Anzug. «Es geht um eine Wei-
terentwicklung des Spekta-
kels», sagte Sozialdemokratin
SashaMazzotti. DerGrosseRat
stimmte dem Anzug Grossen-
bachers mit 61 Ja-Stimmen
gegen 28 Nein-Stimmen bei 2
Enthaltungen zu und überwies
ihn damit an den Regierungs-
rat. (sil)

St.Jakobshallebehältauch im
drittenAnlauf ihrenNamen
Petition DerGrosseRathat sich
am Donnerstagnachmittag
gegen die Petition «Roger-Fe-
derer-Arena jetzt!» ausgespro-
chen. Das Geschäft war schnell
erledigt. Der Grosse Rat ent-
schied sich dazu, die Petition
stillschweigend als erledigt zu
erklären.DamitwirddenPeten-
ten nicht entsprochen.

Diese wollten erreichen,
dass die St.Jakobshalle künftig
den Namen des Tennisspielers
trägt.Dies alsHommageanden
Münchensteiner Sportler. Es sei
Zeit dafür, Roger Federer diese
Ehre zu erteilen. Die Petitions-
kommission urteilte in ihrem

Bericht, dass weder in der brei-
ten Bevölkerung noch imGros-
senRat einmehrheitsfähiges In-
teresse da sei.

Politisch hatte die Petition
keine grosse Unterstützung
mehr. Ähnliche Vorstösse wur-
den bereits in den Jahren 2012
und2018alsAnzügeeingereicht
und jeweils vomRatabgeschrie-
ben.DieneustenVersuchewur-
deneigentlichalsVolksinitiative
lanciert.Dochweil dasKomitee
nichtgenügendStimmenfürdas
Anliegen sammelnkonnte,wur-
de das Vorhaben abgebrochen
undderWunschnur alsPetition
eingereicht. (sil)

NeinzuAnalyse
vonRedeanteilen
Grosser Rat Das Thema sorgte
für hitzige Diskussionen und
Schlagzeilen.DieGrossrätinnen
Tonja Zürcher (Basta) und Mi-
chela Seggiani (SP) forderten in
ihrem Anzug eine Auswertung
derRedeanteile imGrossenRat.
Eine Stichprobe habe gezeigt,
dass Männer öfter und länger
dasWort ergreifenwürden.Mit
dem Vorstoss sollten die Rede-
anteile analysiert werden, so-
dassderRatgendergerechteror-
ganisiert werden könnte.

Nacheiner emotionalenDe-
batte lehnte derGrosse Rat den
Vorstoss mit 51 Nein-Stimmen
zu 42 Ja-Stimmen bei 2 Enthal-
tungen ab. (sil)
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